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die Tabelle, dag jene Fälle jchon vom Auguft ab vecht häufig eintreten, ganz 

befonders aber im September und DOftober den Verkehr hemmen. 
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I. Bafferwirthfchaft. 

1. Strombanten. 

a) Strombauten in der Mittleren und Unteren Weichjel. 
Die große Fruchtbarkeit der meift aus Schlit oder humojem Sande be- 

ftehenden Stromniederungen, deren Boden troß ungenügender Düngerzufuhr 
jahrelang gute Erträge liefert, hat die Bevölferung veranlagt, auch die den 
Ueberfchwemmungen und den Angriffen der Strömung ausgejegten Grundflächen 
dicht zu befiedeln und als Ackerland zu benugen, wo e8 die Höhenlage irgend 
geftattet. Won jeher war man bemüht, an bejonders gefährdeten Stellen die 
Ufer durch Schugwerke gegen Abbruch zu vertheidigen und das Hochwafjer durch 
Schugdämme abzuwehren. Ueber leßtere folgen jpäter einige Mittheilungen. 
Die von den Anliegern ohne Sachfenntniß und mit ungenügenden Mitteln her- 
geftellten Uferichugbauten haben nur geringe oder gar feine Wirkjamfeit; kiimmer- 

liche Nefte findet man vielfach. Etwas bejjere Befchaffenheit zeigen die von der 

Stromverwaltung ausgeführten Uferfchugbauten, welche hauptjächlich an folchen 

Stellen angelegt worden find, wo der Stromangriff bewohnte Orte gefährdet. 
Angeblich verfährt man bei ihrer Anlage derart, daß fie jpäter als Theile eines 
planmäßigen Ausbaues benugt werden fünnen. ndejjen muß man befürchten, 

daß die ohne gegenfeitige Unterftügung vereinzelt angelegten und mangelhaft 
unterhaltenen Werke längft verfchwunden jein werden, bevor der planmäßige Aus- 
bau begonnen wird. 

Die technijche Verwaltung der ganzen vuffischen Weichjel und ihrer als 

jchiffbar geltenden Nebenflühje ift dem Weichjelftrominfpektor in Warjchau und 
den ihm unterftellten ngenienven der vier fogenannten Schiffahrtabjchnitte 
(Diitanzen) übertragen, Der erjte Abjchnitt umfaßt die Obere Weichfel bis Za- 
wichoft, der zweite die Mittlere Weichjel bis Wilga oberhalb der Bilicamündung, 
der dritte den unteren Theil der Mittleren Weichjel bi8 zur Narewmündung,



der vierte die ruffische Untere Weichjel. Außerden wird die Aufficht über den 
Schiffs und Floßverfehr vom Weichjelichiffahrtinfpeftor in Warfcehau geführt. 
Diefen höheren Beamten find Unterbeamte in verhältnigmäßig geringer Zahl 
zur Beauffichtigung der Bauten, Bezeichnung der Fahrrinne mit Fufen, für die 
Schiffahrtpolizei u. j. w. überwiejen. Ferner ftehen zwei Eleine Dampfboote (mit 
0,5 und 0,7 m Tiefgang, 18 und 21 m Länge, 3,6 m Breite) zu ihrer Verfügung, 
jowie fieben jchwinmende Krahne zur Räumung der Fahrreinne von Steinen und 

Hößern. Der einzige vorhandene Fleine Dampfbagger gehört dev Stadt Warjchau. 
Adgejehen von den am Schlufje betrachteten Strombauten bei Warjchau, für 
welche größere Geldbeträge aufgewandt worden find, haben neuerdings die jähr- 
lichen Aufwendungen für Strombauten und Räumungsarbeiten in dev Mittleren 
und Unteren Werchjel ducchjchnittlich mu 30 000 NAubel betragen, vertheilt auf 

mehr al3 400 km Stromlänge. e 
Unter diefen DVerhältniffen fann von einem planmäßigen Ausbaue der 

rufftischen Weichjel — auch nicht einmal in dem Umfange, wie ev an der Oberen 
MWeichjel begonnen it — vorläufig feine Nede jein. Ein einheitlicher Plan für 
den Ausbau wurde gegen Ende der fiebziger Jahre vom Weichjelftwominfpeftor 
Koftenecki bearbeitet und durch eine internationale TechnifersKonferenz der Weichjel- 

Uferftaaten gebilligt. Auf Grund desjelben find bisher jedoch nur die Strom 

bauten oberhalb Warjchau ausgeführt worden. Die fonftigen Bauten, wenn fie 

fich vielleicht auch im Nahmen diejes Planes halten, bejtehen aus vereinzelten 

Schugwerfen zur Ablenkung der Strömung von bejonders bedrohten Uferitellen, 
wie beveitS oben erwähnt, vermögen daher auf den Zuftand des Stromes im 
Ganzen feine nennenswerthe Wirkung auszuüben und fallen jenen Angriffen 
früher oder jpäter zum Opfer. 

Ber der im Junt 1898 unter ziemlich günftigen Berhältnifjen vorgenommenen 
Bereifung des Stromes wınden auf der Strede von der Sanmündung bis ober- 
halb Warfcehau folgende Werfe bemerkt: Oberhalb Zawichoft ijt die Weichjel auf 
Hund der öfterreichifcheruffischen Bereinbarungen theilweife mit Barallehverten 
(aus Schüttjteinen) in den Gruben und mit Buhnen an den VBorjprüngen der 

Steomfrümmungen ausgebaut; daran jchließt fich ein Deckwerf aus Bruchjteinen 
bei Zawichoft. Unterhalb der Kamjennamiündung liegt links ein Wferdeckwert, 
unterhalb Bjetrowin rechts ein folches mit anjchließendem, bis nahe bei Solec 
veichendem Barallelwerf aus gejchütteten Bruchjteinen. Bor der eingedeichten 
vechtsjeitigen Vtiederung unterhalb Solee liegen die Weberrejte von Steindeck- 

werfen, ebenfo am linken Ufer oberhalb Janomwjec, wo die nach Ausjage des 

Schiffsführers erjt Fürzlich ausgeführten Werke größtentheils vom Hochwafjer und 
Eisgang wieder weggerifjen find. Die linfsfeitigen Dechwerfe ober- und unter 
halb von Nlowo-Aleffandrija befanden fich ftellenweife jtarf im Verfall. Bei 
Negum lagen links auf einer längeren Strece Barallel- und Dectwerfe nebjt 
deflinanten Buhnen, zum Theil zerjtört, aber in Ausbejjerung begriffen. An 

(infen Ufer gegenüber Stenzyca, ferner etwas weiter unterhalb vor einem von 
der Strömung halb abgebrochenen Deiche und bei Kozjenice befanden fich neue 

Deckwerke in gutem Zuftand. An der Nadomkamiündung waren Bruchiteine auf: 

geruthet, um mit dem Baue eines Deckwerfs zu beginnen. Bis hierher find die
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Werfe aus den bei Pjetrowin gebrochenen, jcheinbar feiten Stalkiteinen hergeitellt. 

Weiter unterhalb beftehen fie aus Fafchinenpacwerf, das an den gefährdeten 
Stellen mit Schüttjteinen oder Pflafter gejchüßt, jonft mit Rauhwehr abgedect ift. 
An einem Iimfsjeitigen Uferabbruch bei Magnuszew, ferner vor einem zerftörten 
Deiche unterhalb diefes Ortes, jowie vor dem vechtsjeitigen Schaardeiche bei Wilga 
und an den [infsfeitigen Uferabbrüchen bei Winiszew oberhalb der Biltcamündung 
war man mit Vorbereitungen zum Neubau von Werfen befchäftigt, für welche 
FSafchinen angefahren wurden. Das jchmale Borland des an der Wilgamündung 
beginnenden vechtsjeitigen Deichs ift durch ein Fafchinendeekwerf gejchügt, aber 
jtellenweije mitfammt dem Deiche abgebrochen. Bei Radwankum jchien man einen 
150 m langen Ufereinbruch, in den fich die Fahrrinne verlegt hatte, mit Schütt- 
jteiten jchließen zu wollen. Bor dem Linfsfeitigen Deiche unterhalb Gura- 
Kalwarja liegt ein Fafchinendecfwerf. Weiterhin wurde an demjelben Ufer bei 
Oborfi ein Parallelwert in Bacwerkbau hergeftellt. 

Auf der legten Strecde der Mittleven Weichjel von Warjchau bis zur 
Naremmündung liegen Barallelwerfe vor dem Linken Ufer dicht hinter Bjelany, 
vor dem rechten Ufer bei dev Sommerfrifche Jablonna und etwas weiter unter- 

halb ein jolches (1898 noch im Bau begriffen) vor dem Linken Ufer. Von der 
Narewmindung bis Block waren feine Bauwerke wahrzunehmen, abgejehen von 
funzen, offenbar von den Anliegern in rohejter Weije angelegten Buhnen zum 
Schuße des bei Suchodol beginnenden Linfsjeitigen Deiches. Freilich ift der 
Strom hier durch hohe, theilweife bewaldete njeln wenig überfichtlich. Unter- 
halb von Block befinden fich PVarallelwerfe (1898 zum Theil noch im Bau be- 
griffen) zu beiden Seiten von Njeszawa und vor dem linken Ufer bei Cjechocinet. 
Die dortige Anlegeftelle, von der man auf einem elenden Sandıweg zu dem 
fleinen Soolbade Gjechoeinef gelangt, liegt am Bruchufer, das durch eine Lücke 
im Barallelwert ohne Schwierigkeit vom Dampfer erreicht werden Tann, da 
offenbar das Werk jchlecht verlandet ift. UWeberhaupt fcheinen die Werfe in den 
rusfischen Weichjelitrecken nicht jo gut zu verlanden wie im oberen Stromlaufe. 
sedoch mag hieran großentheils Schuld tragen, daß auf die Anpflanzungen Feine 
jolhe Sorgfalt verwandt wird, wie dies von den öfterreichifchen Jngenieuren und 
ihren Unterbeamten gejchteht. Die Kronen der Werke liegen meiftens 0,2 bis 
0,3 m über Mittelwaffer. Da bei dev Bereifung der Unteren Weichjel die mit 

Feldfternen bejchütteten Kronen in Wafferjpiegelhöhe Tagen, ließ fich nicht er- 
fernen, ob der Werfsförper aus Vachwerf oder Steinfehüttung befteht. Die noch 

im Bau begriffenen Werke bei Njeszama und unterhalb Jablonna werden jeden- 
fall aus PBachwerk hergeftellt, da in Nähe der Bauftellen Fafchinen aufgeftapelt 

waren md ausgeladen wurden. 

b) Strombauten bei Warjchau. Wafferverforgung und 
$ Entwäfjerung. 

Die Strombauten bei Warjchau find nicht nur zur Verbefferung des Fahr- 

wafjers an der polnischen Hauptjtadt und zur Verminderung der Eisgangs- 
gefahren bejtimmt, jondern verfolgen auch den Zwec, die Entnahme des Waifers 
aus dem Strome fir die jtädtifche Wajjerverforgung zu fichern. Diefe bildet 

aber wiederum die VBorausjegung für die richtige Wirkjamfeit der ftädtifchen



— 315 — 

Entwäfjerung (Schwenimfanalifation). Auf die höchjt beachtenswerthen Einzel 
heiten diejev Anlagen näher einzugehen, liegt nicht in der Aufgabe diefes Werts. 
Wir bejchränfen uns daher auf einige Furze Auszüge aus den in wuffifcher Sprache 
erjchienenen Veröffentlichungen von Lindley „Wafjerleitungs- und Kanalifations- 
anlagen der Stadt Warjchau” (Warjcehau 1895) und Kwicinsfi „Arbeiten für die 
Neguliwung des Weichjelftroms bei der Stadt Warjchau” (Warfchau 1896). 

Die Ortslage Warjchaus auf der Linfsfeitigen, von halbjumpfigen Nliede- 

rungen begrenzten Hochfläche nöthigt dazu, das Wajjer aus der Weichjel zu ent- 

nehmen, da die Brunnen in der Stadt meijtens verumreinigt find und für den 
Bedarf der Bevölkerung jchon in den zwanziger Jahren nicht mehr ausreichten. 
Seit 1830 entjtanden verjchiedene Entwürfe zur ftädtifchen Wafjerverforgung, 

von denen 1852 ein auf die Wafjerentnahme aus einem großen Brunnen am 

Weichjelbett begründeter, für die VBerjorgung der Altitadt bejtimmter Entwurf 
zur Ausführung kam. Das Wafjer erwies fich jedoch wenig brauchbar, und 
man erkannte bald, daß nur die Entnahme aus dem Strome jelbft in Betracht 

gezogen werden dürfe. Dazu war es jedoch nothwendig, die Einleitung des 
Schmußwafjers aus den alten, längs des Stadtgebietes in die Weichjel münden- 
den Kanälen aufzugeben und eine neue Entwäjjerungsanlage auszuführen, deren 
Hauptfjiel 7 km unterhalb dev Aleranderbrüce bei Bjelany in den Strom aus- 
mündet. Die in den achtziger Fahren fertiggeftellte Schwenmfanalifation hat 
wejentlich dazır beigetragen, die gefundheitlichen Verhältnifje Warfchaus zu ver: 

bejjern und der Stadt ein großjtädtiiches Gepräge zu verleihen. Von den in die 
Weichjel eingeführten vier Nothausläfjen liegt der oberite im Zuge der Serufa- 
lemer Allee, 2,15 km unterhalb der Entnahmejtelle für die als nothwendige Ex- 
gänzung der Entwäfjerungsanlage gleichzeitig ausgeführte jtädtifche Waffer- 
verforgung. Das bei diefer Entnahmejtelle an der füdlichen Weichbildgrenze bei 
Gzerniafumw befindliche Bumpwerf drückt das aus dem Strome entnommene Wajfer 
nach der auf dem höchjten Bunfte im Süpdmweiten des Stadtgebiet gelegenen 
Filteranlage. Das gereinigte Waffer geht alsdann aus dem hievmit verbundenen 
Hochdruckbehälter in das Nohrnet über. 

Das PBunmpwerf bei Gzerniafuw Liegt hochwafjerfrei, etwa 650 m von 
(infen Weichjelufer entfernt, von ihm getvennt durch verfumpfte Wiefen und 
Nohrland. m Fahre 1883 war die Anlage einfchließlich des zur Weichjel 
führenden Saugerohrs joweit fertiggejtellt, um 1884 nach Einlegung des Saugers 
den Betrieb eröffnen zu können. edoch verurjachte das Hochwafler vom Juni 
1884 derartige Beränderungen im Strombett, daß die tiefe Ainne, welche bis 
dahin am Linken Ufer lag, nach der rechten Seite verlegt und an ihre Stelle ein 
hoher Sand abgelagert wurde. Der völlig verwilderte Zuftand dev Weichjel 
oberhalb der Warfchau— PBragaer Stromenge ließ erwarten, daß fich folche Ber- 
legungen auch jpäterhin wiederholen und den Betrieb auf lange Zeit lahmlegen 
würden. Die ruffiiche Negierung entjchloß ich daher, einen kleinen Theil des 

früher erwähnten Planes für den Ausbau des Weichjelftvoms auszuführen, 

um zwifchen den heuzuftellenden PBarallelwerken und Buhnen die Stromrinne feit- 
zulegen md ausreichende Wafjertiefe an der Entnahmeftelle zu fichern. m den 
Jahren 1885/95 wurde dengemäß das Weichjelbett zu beiden Seiten der Ent- 

nahmejtelle, nämlich 4 km jtromabwärts bis zur Mleranderbrüce und 7,5 km
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ftromanfwärts bis oberhalb der Wilanowfamündung, mit jolchen Werfen in Pac 
werfbau auf 340 m eingefchränft. Zu den 1,21 Millionen Nubel betragenden 
Koften hat die Stadt Warjchau 90 000 Ntubel beigejteuert. 

Der Erfolg diefer Eoftipieligen Bauanlage entipricht den Erwartungen 

leider nicht in vollem Maße. Das zuerit hevgeftellte Imfsjeitige Barallelwerf 
in der Grube einer Krümmung mit 1500 m Halbmefjer beiderjeitS des urjprüng- 
lich angelegten Saugers bewirkte zwar eine für dejjen Wirkfamfeit ausreichende 
Tiefe, die fich indefjen nicht dauernd erhielt. Bejonders wurde 1893 wiederum 
ein jo mächtiger Sand vor diefem Werfe abgelagert, daß die Wafjerverforgung 
troß beftändiger Baggerungen faum aufrechterhalten werden konnte. Die Steon- 
vinne bewegt fich nämlich (vergl. ©. 283/4) zwifchen den Einjchränfungswerfen 

in’ großen Schlangenlinien, welche ihre Lage bei jeder größeren Anjchwellung 
ändern. Dazwifchen tauchen, bald vechts, bald lints, vielfach aber auch mitten 
im Strome, große Sände jchon bei Mittelwaffer über den Spiegel. jun der 
Annahme, daß die Mipftände hauptjächlich von der übermäßigen Breite des 
Hochwafjerbettes herrühren, glaubt man durch die Heritellung von Hochwaijer- 
deichen, welche die Fluthitrömung von der Wilanomwfamiündung ab allmählich in 
die hochwafjerfrei eingedeichte Warjchau— PBragaer Stromenge überleiten jollen, 
außerdem aber auch durch engere Einjchränfung des Steombettes an der Ent- 
nahmeftelle die Spülung derart verjtärfen zu fünnen, daß die erforderliche Tiefe 
dajelbjt dauernd erhalten bleibt. Bon anderer Seite wird die Zwechmäßigkeit 
diefev Maßnahme bezweifelt im Hinbliet auf die außerordentliche Beweglichkeit 
des Bettes und auf die ungemein großen Sandmafjen, welche der Strom aus 
den durchweg verwilderten oberen Strecken mit fich führt. 

Die ftädtifchen mgenienre rechnen einftweilen mit den jegigen Verhält- 
nijjen al3 einer unabänderlichen Thatfache und haben dem Uebelftande in anderer 
Weije abgeholfen, nämlich durch die Anlage eines zweiten Saugerohrs, dejjen 

Sauger 415 m unterhalb des urjprünglich angelegten das Wafjer entnimmt. 
Fur die im Bau begriffene Erweiterung der Wafferleitungsanlage wird ein 
drittes, 395 m oberhalb von der Weichjel abzweigendes Saugerohr hergeftellt. 
Diefe Nohre erhalten unter fich und mit je einem noch weiter ober- nnd unter- 
halb angeordneten Hülfsjauger Verbindung, jo daß demnächit auf einer 1,6 km 
langen Uferjtrecte 5 Entnahmeftellen vorhanden jein werden. Nach den bisherigen 
Erfahrungen über die Zuthalwanderung der Sände läßt fich erwarten, dat 

jtetS mindeitens zwei bis drei Sauger in genügend tiefem Waffer liegen, und 
daß der Betrieb in Zukunft nicht mehr durch Verfandung behindert wird. 

Ueber den Sinkftoffgehalt des in die Filteranlage gepumpten Weichjel- 
wafjers giebt folgende Zufammenftellung Auskunft: 

Sn Sahre 1595 1896 1597 

Ganze Wafjernenge 11,38 11,58 13,385 Mill. cbm. 

Ganze Sinkitoffmenge 1,61 2,04 2,62 0 ko 

Durjchnittliher Sinkftoffgehalt 144 176 196 : 
Hiervon Sand 67 61 65 | ze 

Größter Smnkjtoffgehalt s12 1044 1202 n 
Stleinjter Sinkftoffgehalt 3,5 ei 1,5 u
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Ber Hochfluthen enthält alfo das Weichjelwaffer bei Warjchau zuweilen 
Sinfjtoffmengen im DBetrage von 0,08 bis 0,12°/o jeines Gewichtes, wobei zu 
beachten ift, daß die gröberen Beimengungen überhaupt nicht in die Filteranlage 
gelangen, die Sinfjtoffnienge alfo manchmal noch größer fein wird. 

2. Eindeihungen. 

Die Emdeichungsverhältniffe der Grenzitreefe von der Sanmindung bis 
Zawichoft find bei Betrachung der Oberen Weichjel bereits bejchrieben worden. 
Dort ıjt auch erwähnt, daß die geringjte Entfernung der beiderjeitigen Deiche in 
dem internationalen Uebereinfommen von 1864 auf 759 m fejtgejegt war, während 

im internationalen Brotofolle von 1896 als die vortheilhafteite Deichweite 940 m 
angegeben tft. Lebteres Maß beruht auf einer offenbar zu hoch gegriffenen An- 
nahme über die Abflugmenge des größten Hochwafjers. Der von Koftenecki be- 
arbeitete Plan für den Ausbau der wuifischen Weichjel hat al8 Deichweite von 
der Sanmündung bis zur Wjeprzmindung 775 m in Ausficht genommen, von 
da 618 zur Piltcamindung 850 m, von da bis zur Warewmündung 895 m, von 
da bis zur preußischen Grenze 1065 m, während an der preußifchen Weichjel- 
jtrecfe 1125 m al3 normale Deichweite gilt. Dieje im Bergleich zu der Feit- 
jegung des Protokolls von 1896 verhältnigmäßig Kleinen Abmefjungen dürften 
dem Bedürfniffe völlig genügen. Dagegen trifft die Vorausjegung des Stofte- 
neckvfchen Planes, daß der höchite Waflerftand 4,80 m über dem Mittelwafjer 
anzunehmen jei, nach unjeren Ermittelungen nicht zu, jonden überfteigt dasjelbe 
bis zu 5,26 m (vergl. ©. 304). Die Deichkrone foll je nach den örtlichen Ver- 

hältnifjen 3 bis 5m Breite erhalten und 0,6 m über dem höchiten Wafferjtand 
liegen. Mit Nückficht auf den bei der Einjchränfung des Hochwafjerbettes ent- 
jtehenden Stau würden alfo die Deichhöhen bei Warfchau und weiter unterhalb 
mindeftens 6,0 m über Mittehvafjer betragen müfjen. 

Ber neuen Eimdeichungen und Aenderungen an den vorhandenen Deichen 
werden die Bläne von den Beamten der Weichjelftrominfpeftion bearbeitet und 
jeitens der Staatsregierung Zujichüffe von jährlich etwa 20 000 Aubel gewährt, 

wogegen die betheiligten Niederungsbewohner jährlich im Durchfchnitt 30 000 Aubel 
aufbringen. Die Initandhaltung und VBertheidigung der Deiche erfolgt auf Koiten 
der Niederungsbewohner unter Leitung der nach einem Statute vom 4. Mai 1833 
eingerichteten Deichausjchäffe. Da denfelben feine technifchen Berather zur Seite 

itehen und eine behördliche Aufitcht nicht ftattfindet, jo befinden fich die Deiche 

größtentheils in mangelhaften Zuftand, wie dies auf ©. 272/4 für diejenigen an 
der Oberen Weichjel näher gejchildert worden ift. Die meiften Nliederungen 
haben überhaupt feine Eindeichung erhalten, abgefehen von dem breiten Strom 
thale zwifchen Nowo-Aleffandrija und Warjchau, in welchem das Heberfchwennmungs- 
gebiet fajt überall durch Deiche mehr oder weniger eingefchränft wird. An einigen 
Stellen unterhalb der Biltcamiündung liegen die beiderfeitigen Deiche näher an 
einander, al8 nach dem Koftenecki’schen Blane zuläffig wäre; gewöhnlich beträgt 
ihr Abjtand indeffen über 1,5 bis 2 km. Troß diefer großen Deichweite hat 
das Borland oft nur geringe Breite, und die Strömung drängt Sich manchmal
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fo nahe an die Deichlinie heran, daß fie mit dem Nefte des VBorlandes zugleich 
auch den Deich wegreißt. 

a) Eindeichungen von Zawichoft bis zur Bilicamündung. 

Die erite große Eimdeichung unterhalb Zawichoft beginnt zur Nechten des 
Stromes gegenüber Solee und endigt oberhalb der Mündung des Chodelbaches, 

an welchem fich ein Nückjtaudeich auf 3,7 km entlang zieht. Dex ziemlich niedrige, 
zu teil geböfchte Deich fan offenbar nicht gegen höchites Hochwafjer Schuß ge- 
währen; vielfach Tiegt er, vom Stwome aus gejehen, hinter Exlenwald veritect. 

Gleich unterhalb befindet ich Linfs ein furzer Deich an der Lueymiamindung und 
ein Ningpolder bei anowjec. Die bei Gura-Bulawsfa (gegenüber Nomwo-Nlef- 
jahdrija) anfangende Iinfsjeitige Niederung, welche von der Eifenbahnlinie Jwanz- 
gorod— Dombromwa quer durchichnitten wird, ift bis Swjerze-Gurne (7 km ober- 

halb der Nadomfamündung) eingedeicht. An diefem Orte mündet die Zagozd- 
zanfa durch einen Altlauf der. Weichjel, der beiderjeitS mit Deichen verjehen tft, 
jo daß die vechts von ihm befindliche Niederungsfläche bei Viotrfomwice einen Ning- 
polder bildet. Der Hauptdeich wurde früher fait alljährlich mehrfach durchbrochen, 
wobei noch 1886 der tiefgelegene Theil der Kreisftadt Kozjenice und 19 Dörfer 
unter Wafjer geriethen. Neuerdings verftärft und erhöht man ihn nach und 
nach auf 4m Kronenbreite und 3 m Höhe über Ufergelände, das etwa 2,5 m 
über dem Mittelwafjeripiegel liegt. Ar der vechten Seite unterhalb Nowo-Ilek- 

jandrija bietet der hochwafferfrete Danımı der nach Jwangorod führenden Landitraße 
bis zum Wjeprz Schuß gegen das Hochwafler der Weichjel, joweit dasjelbe 
nicht durch diejen Nebenfluß in die Niederung einftaut. Von Jwangorod bis 

jenjeits Stenzyea ift die vechtsjeitige Niederung offen, fodann von Pawlowice 
bis Domaszew (gegenüber der Nadomfamimdung) durch mehrere nicht zufanmen- 
hängende, auch nicht völlig hochwafjerfreie Deiche gegen Eleineve Fluthen gejfchüßt. 
Am bedeutendften ift der Deichzug von der Ofrzejfa bi8 Domaszew, der zuleßt 
an Lacha-Ntebenarme des Hauptitvoms entlang führt. Die Mündungjtrecte der 
Ofrzejfa durchfließt einen Altlauf der Weichjel, welcher die mit Ningdeich ver- 
jehene Antoniowfafämpe abjchneidet. Auch die von der Lacha gebildete große 
‚sel mit dem Dorfe Podwjerzbje und ‚eine große zu diefem Orte gehöriae 
Kampe find mit Ningdeichen eingefaßt. Gegenüber dem Podwjerzbjer Bolder ift 
die fruchtbare Niederung bei Magnuszew mit einem hochwafjerfreien Deiche ver- 
jehen, der aber im Juni 1898 an mehreren Stellen durch Abbruch des Vor: 
landes bejchädigt war und Tücken zeigte. Von Wilezkowice-Dolne bis zur Pilica- 
mindung liegen am Linken Ufer nur einige Kleine Schußdeiche zum Abhalten der 
Veberftwönung. 

b) Eindeichungen von der Bilica- bis zur Naremmiündung. 

Die Niederungen zu beiden Seiten des mit Nückjtaudeichen eingefaßten 

Wilgabaches beit Wilga und Sobjenje haben nach den Verheerungen des Hoc- 
wajjers von 1888 verjtärkte Deiche erhalten, ferner der zu Sobjenje gehörige 

Werder einen Ningdeich. Auch hier hat die Strömung, wie bei der Bereifung 
im Juni 1898 zu beobachten war, an verjchiedenen Stellen mit dem Vorlande
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zugleich Theile der Schugdänme abgebrochen. Weiter abwärts Liegt nur noch 
bet Oftrumwef ein Deich auf der rechten Seite, nämlich gegenüber GurasKalwarja. 
An der linken Seite unterhalb der PBiltamündung trennt das bei Gura-Kal- 
warja bis zum Stvonte voripringende Hochufer zwei Niederungen ab: die Kleinere 

bet Gzeust, deren obere Fläche durch einen Flügeldeich gegen Weberftrömung 

gefichert wird, und die weitaus größere bei Jeziona, welche bis Warfchau veicht. 
Bis Wilmmm tft das jehr fruchtbare, großentheils von Bauern deutjcher Ab- 
ftanımung bewirthichaftete Ackerland mit einen ziemlich qut in Stand gehaltenen 

Hochwafjerdeiche gejchügt. Die untere Niederung beiteht aus verwäfjerten Wiejen. 
Der tiefgelegene, übrigens mr jchmale Stadttheil von Warfchau wird durch 
einen oberhalb der jerufalenter Allee beginnenden, an der Iinksfeitigen Nanpe 

der Aleranderbriüce endigenden Deich, vor welchen eine Ladeftraße anı Strome 
entlang führt, gegen Weberjchwenmmmgen gefichert. Auch die Vorftadt Praga tft 
in gleicher Weife gegen Hochwafjer gefchügt durch den oberhalb bei Wamer 
beginnenden Deich, welcher amı vechten Ufer eines die Sasfa-Kempa umfchließen- 

den Altlanfes entlang zieht, um die Weichjelhochfluthen von der zum Navemw ent- 

wäfjernden Bodenjenfe im Dften von Braga abzuhalten. Zwifchen Warfchau 
und dev Varewmündung haben die tiefliegenden Niederungen jo geringe Aus- 
Dehnung, daß fich nur bei Lontianfi an der Iinfen Seite ein Deichichug als noth- 
wendig erwiejen bat: 

c) Eindeihungen von der Narewmündung bis zur Neichsgrenze. 

Die gegenüber der Narewmündung gelegene linksjeitige Niederung bei Kazun 
wird durch einen hochwafjerfreien Straßendamm, der zum fogenannten Brücken- 

fopfe der Feitung Nowo-Georgijewsk führt, und durch den anjchließenden Flügel- 
deich bei Glusf gejchüßt. (Im Friedenszeiten find hier feine Schiffbrücen vor- 
handen, wohl aber an mehreren Stellen Vorkehrungen, um folche vafch beritellen 

zu fönnen.) Weiter ftromabwärts liegen auf der Imten Seite bis zur Bzura- 

mündung einige kurze Deichjtücke, welche offenbar nur gegen jommerliche An- 

chwellungen Schuß gewähren. Dagegen ift die große Niederung, die unterhalb 
der Bzuramimdung bei Suchodol beginnt, bi8 Wymyslesnjemjectje mit einen 
hohen, meijt qut im Stand gehaltenen Deiche gejchüßt, der freilich bei dev Be- 
veifung im Juni 1898 an zwei Stellen in Folge von Uferabbrüchen durchrifjen war. 
Die übrigen Ntiederungen an der linfen und jänmtliche Niederungen an der rechten 

Stromjeite find nicht eingedeicht, da fie größtentheils ziemlich geringen Umfang 
und theilweife auch feinen werthvollen Boden haben, alfo den £oftjpieligen Deich- 
jchug nicht lohnen. Die Gehöfte in dem bei großem Hochwafjer überfchwenmten 
Gelände jtehen gewöhnlich auf natürlichen oder fünftlich hergeitellten Erhöhungen, 
ähnlich den Wurthen in umferen Nlordfeemarichen. Die Gärten und Weder in 
den fruchtbaren Niederungen zu beiven Seiten der Bzuramindung find mit hoben, 
dichtgeflochtenen Flechtzäunen eingefaßt, welche die Durchitrömung abjchwächen. 

3. Abflußhindernife nnd Briefenanlagen. 

Aus den früheren Darlegungen ergiebt fich, daß die Gefahren dev Sommer- 
hochfluthen um jo mehr zurücktreten, je weiter fich die Weichfel von ihrem Ur-
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fprungsgebiete, dem Gebirge, entfernt. In gleichem Maße wachjen aber die 
verderblichen Eigenjchaften der mit dem Eisgange verbundenen Hochwafjer- 
erfcheinungen des Frühjahrs. Wenn die Schmeßwafjerfluthen ohne ungünitige 
Eisverhältniffe verlaufen, werden ihre Ueberfchwenimungen gerne gejehen, weil 
fie die Niederungen mit fruchtbaren Schliet bedecken, ohne den Pflanzenwuchs 
zu jchädigen, wogegen die jommerlichen Hochfluthen an der Mittleren Weichjel 
zuweilen durch Berjcehlammung und Wegjchwenmen der Ernte erhebliche Vtach- 
theile verurfachen. Aber auch hier und namentlich) an der Unteren Werchjel 
fürchtet man hauptfächlich die jchweren Eisgänge der Schmelzwafjerfluthen, welche 
durch ihre Eisverfegungen und Seitenftrömungen für die Uferländereien und die 
im Ueberfchwenmungsgebiete befindlichen Bauanlagen oft fchwere Schäden bringen. 

- Nur ausnahmsweise löjt fich die Eisdece in den unteren Stromftrecten 
früher al3 in den oberen. Gewöhnlich erfolgt der Aufbruch des Eifes bei 
Warfchau um 1 bis 2 Tage jpäter als bei Zawichoft, bei Wloclawef noch etwas 
jpäter, manchmal annähernd gleichzeitig. Der Scheitel der den EiSaufbruch ver- 
urjachenden Sluthiwelle, welche übrigens nicht immer die Höchftitände erzeugt, fehreitet 
in der Negel langjamer voran als die Löfung der Eisderke. Am gefährlichiten 
liegen die Verhältniffe, Falls in den unteren Strecken durch ftrengen Froit dev Aufbruch 
des Eifes länger als gewöhnlich verzögert wird und erjt dann erfolgt, wenn. mit 
der Hauptfhuthwelle zugleich der Eisgang von oben fommt. In manchen Jahren 
brach das Eis bei Warjchau auf, als noch — 15° Kälte herrichte und die Eis- 
ftärfe 0,7 m betrug. Am übelten berüchtigt ift das Jahr 1888, in welchem der 
Eisaufbruch bei Warfchau um zwei, bei Wloelawef um vier Tage jpäter als bei 
Zawichoft ftattfand, der Eisgang aber bei Warjchau um fünf, bei Wloclawet um 
acht Tage jpäter als dort endigte (bei Warjchau: Eisaufbruch 14. März, Höchit- 
ftand 23. März, Ende des Eisgangs 28. März). 

Die bei diejem Eisgange an der ganzen vujfischen Weichjel entftandenen 
großen Schäden gaben Beranlafjung zu einer Unterfuchung über die Urfachen der 

Eisverfegungen, welche hauptjächlich die Hochwafjergefahren hervorgerufen hatten. 
Neber das Ergebniß enthalten die „Brotofolle des 1. Kongrefjes ruffiicher Waffer- 
ftraßen=nterefjenten” (St. Betersburg 1894) einige Mittheilungen, aus denen 
hervorgeht, daß hauptjächlich der völlig verwilderte Zuftand des Strombettes, die 
Spaltungen der Strömung in zahlreiche jchmale, flache und übermäßig gefrümmte 

Rinmen, die hohen Mitteljände und mjeln, fowie die einen geregelten Abfluß 
verhindernde Bejchaffenheit des Hochwafjerbettes als Urjachen anzufehen find. 
Der Kongreß befürwortete bei dem Minifterium der Wegeverbindungen eine 
Fortjegung jener Unterfuchung, um die zur Bekämpfung der Eisgefahren ex 
forderlichen Maßnahmen im Einzelnen bejfer beurteilen zu fünnen, fowie die 

Errichtung eines Mineurfommandos zur Vornahme von Eisfprengungen, deijen 
Mannjchaften im Sommer als Stromaufjeher Verwendung finden jollten. ALS 

wirffamftes Mittel, den gefahrbringenden Eisverfegungen vorzubeugen und ihre 
Nachtheile abzuwenden, wurde die Negulivung des Strombettes und des Hoch- 
wafjerbettes der Weichjel bezeichnet. 

Nachdem wir die gegenwärtigen Zuftände des Strombettes und der Em: 
deichungen, deren planmäßige Umgeftaltung jener Kongreß gleichfalls empfohlen
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hat, bereits betrachtet haben, jollen hiev noch einige Angaben über die Brücken- 

anlagen folgen. Die an der wuffiichen Weichjel befindlichen feften Brücken bei 
Swangorod und Warjchau haben öfters zur Ausbildung von Eisverfegungen bei- 
getragen, woran jedoch wohl hauptjächlich die verwilderte Beschaffenheit des 
Stromlaufs Schuld trägt. Fir das eisfreie Hochwafjer fcheinen ihre Fluth- 
querjchnitte ausreichend groß bemefjen zu fein. Wermuthlich wirden fie auch 
für die glatte Abführung des Eisganges genügen, wenn das Strombett diejelbe 
nicht zu jehr behinderte. Sobald die Eismaffen auf den Sandablagerungen an 
der Warfchauer Straßenbrücde ins Stocken gerathen, weicht bei 43 m a. ®. 
Warfchau die Strömung oberhalb der Stadt rechts über eine Uferjenfe aus 
und nimmt ihren Weg durch einen die Sasfa-Kempa umziehenden alten Stroms 

arm. Durch den ihr folgenden Eisgang werden dann zuweilen die in feiner 
Mündungschlenfe bei Braga überwinternden Schiffe befchädigt. Meift Löfen fich 
diefe Verfegungen nach Funzer Zeit; im März 1888 hielt aber die Eisftopfung 
jech8 Tage lang an und jtaute das Waffer auf eine dem Wafferjtande 6,1 m 
a.B. Warfcehau entjprechende Höhe, d. h. um 65cm. Durch die neuerdings 
ausgeführten Strombauten find die mißlichen Verhältniffe oberhalb der beiden 
Warfehauer Brüclen vielleicht etwas verbejjert, aber Teineswegs bejeitigt. 

Auch bei der wangoroder Brüce hat nicht etwa ungenügende Größe des 
freien Ducchflußguerjchnitt3 den im Juni 1884 erfolgten Einfturz verurfacht, 

fondern diejer Unfall war eine Folge des unglücklichen Umftandes, daß ein großes 
Sommerhochwafjer eintrat, noch bevor die Deffnungen der nahezu fertiggeftellten 
Brücenanlage von den Baugerüften befreit werden konnten. Alle drei Brücken 
find vorfichtig angelegt mit Einzellichtweiten von 61 bi$ 85 m, ficher gegründeten 
und gegen den Eisjtoß widerjtandsfähigen Bferlern. — Die Eifenbahnbrücfe bei 
Smwangorod hat fünf Deffnungen mit zufammen 425 m Lichtweite, fteinerne 
Pfeiler und eifernen Weberbau, dejfen Umnterfante etwa 2 m über dem höchiten 
Hochwafjerjpiegel liegt. Neben dem Cijenbahngleife der Linie Ywangorod— 
Dombrowa führt eine Fahrftvaße über die Brüde. Im der Imfsjeitigen 
Niederung it der Eijenbahndamm bei Sjerjehuw mit einer Fluthbrüce von 
32 m Lichtweite unterbrochen, durch welche das bei Deichbrüchen oberhalb ein- 
gejtwömte Staumwafjer Abflug finden fan. — Die Straßenbrücde zwischen Warfchau 
und Braga (Mleranderbrüce) hat jechs Deffnungen mit zufammen 403 m Licht: 
weite, jteinerne Pfeiler und eifernen Ueberbau. Die 1,52 km weiter ftrom- 
abwärts bei der Zitadelle über den Strom führende Brüce der Warjhau— 
Bragaer VBerbindungsbahn hat bei gleicher Bauart fieben Deffnungen mit 430 m 
Lichtweite. Eine dritte Brüce foll 1,85 km oberhalb der Aleranderbrüce im 
Zuge der Serufalemer Allee von Warfcehau nach der Sasfasftempa angelegt 
werden. — Außer diefen feiten Brücken führt bei Block eine 750 m und bei 
Wloclawef eine 680 m lange Schiffbrücde über die Weichjel; ihre hölzernen 
Brahme werden gewöhnlich Anfangs November abgefahren und gegen Ende 
März oder Anfangs April wieder eingefahren; nur felten nöthigen auch um- 
gewöhnlich große Sommerhochfluthen zur Unterbrechung des Straßenverfehrs. 
Sm Vebrigen ift die Verbindung zwijchen den beiden Ufern der Weichjel auf 
Brahnm- und Kahnfähren angemiejen. 
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Die Straßenbrüce bei Warfchau hat eine lange Leidensgefchichte. Nach 
Stuclenberg’3 „Hydrographie des Auffifchen Reichs“ wurde die ältejte Brüclen- 
anlage im fechzehnten Jahrhundert unter dem polnischen Könige Sigmund Auguft 
begonnen und von feiner Schweiter Ama vollendet, aber fehon 1603 durch 
fehweren Eisgang wieder zerftört. Lange Zeit behalf man fich nun mit Schiff- 
brücken, welche bei den häufigen friegerifchen Wirren mehrfach vernichtet worden 
find. Nach der verlorenen Schlacht bei Braga wurde fie 1656 von den flüchtenden 

Polen verbrannt, 1794 bei der Erftürmung von Praga durch die Ruffen in 
Grmd gejchofjen, 1806 zur Dedung des vuffifchen Nüczugs abermals verbrannt. 

Bei der Belagerung von Warjehau im Jahre 1831 war die Schiffbrüce von 
ruffifchen Brandern bedroht, blieb aber erhalten. Nach Niederwerfung des 
legten polnischen Aufftandes, als der Neft des ehemaligen Königreichs Polen in 
ein ruffisches Generalgouvernement umgewandelt ward, ijt 1865 die bisherige 

mangelhafte Verbindung durch eine fefte, nach dem Kaifer Alexander benannte 
Straßenbrüde erjegt worden. — Die unterhalb gelegene, 1876 dem DVerfehr 
übergebene Eifenbahnbrüce dient zur Ueberführung der Verbindungsbahn zwifchen 
dem Warjchauer Hauptbahnhofe und den in Braga liegenden Bahnhöfen der 
fogenannten Weichjelbahn und der nach den ruffischen Hauptitädten St. PBeters- 
burg und Moskau führenden Bahnlinien. 

4 Sciffahrtverhältnifje. 

Bon der früheren Bedeutung der Weichjelichiffahrt war jchon auf ©. 248 
die Nede. Auch an der xuffischen Weichjel fieht man Spuren ihrer ehemaligen 

Blüthe, welche wohl mehr durch die Zollichranfen, die Berbefjerung der Straßen 
und den Auffhwung des Eifenbahnverfehrs gelitten hat als durch die mangel- 
hafte Schiffbarfeit des Stromes, die früher jehwerfich befjer als jegt war. Solche 
Spuren zeigen die Nuimen der mittelalterlichen Getreidejpeicher bei Kafimjerz, 
deren hohe Giebel den Sturm der Jahrhunderte überdauert haben, und die theil- 
weije aus der gothifchen Zeit ftammenden Speicher in Wloclawel. 

Ssmmerhin dient der Strom in Nupland auch jeßt noch einem nicht unbe- 
trächtlichen Schiffsverkehr, der weit größere Bedeutung bejigt als die Schiffahrt 
auf der öfterreichifcheruffiichen Grenzitreeke. Da die Weichjelbahn nur zwifchen 
Praga (Warjchau) und Jwangorod in geringem Abjtande vom Steomthale liegt, 
jo 1jt die Verbindung der Weichjelortjchaften unter einander und mit Warjchau 
vorzugsweiie auf die Schiffahrt angewiejen. Deshalb bejteht auf der wuffischen 
Weichjel von Sandomjerz bis über die deutjche NReichsgrenze hinaus ein ziemlich 
(ebhafter Dampferverfehr mit Perjonen- und (nebenbei auch) Güterbeförderung. 
Swilchen Sandomjerz und Warfchau fährt täglich ein Dampfer in jeder Richtung; 
zwifchen Warfchau und Wloclawek fahren täglich je drei, zwifchen Wloclawet und 
Ihorn täglich je ein Dampfer, außerdem zwifchen Warjchau und Pultust (am 
Narew) ein Damıpfer dreimal wöchentlich hin und zuräc. Jm Hochlommer bei 

niedrigen Wafferftänden fann man die Fahrzeiten nicht einhalten; die Zahl der 
Neifen vermindert fich, ihrer längeren Dauer entjprechend, oder die Fahrten 
werden ganz unterbrochen. Bei der im Juni 1898 vorgenommenen Bereifung, 
welche von Sandomjerz bis Cjechoeinef 31/2 Tage erforderte mit Nebernachtungen
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in Nowo-Aleffandrija, Warihau und Block, betrug die thatjächlich gebrauchte, 
mit den Fahrplänen ziemlich gut übereinftimmende Fahrzeit auf der Mittleren 
Weichjel (oberhalb von Warjchau) Durchfchnittlih 12,1 km, auf der Unteren 

 Weichjel (unterhalb von Warjchau) 15,4 km in der Stunde bei Wajjerjtänden, 
welche 0,3 m über bis O,1 m unter Mittelwafjer lagen. Für die Bergfahrt jehen 
die Fahrpläne eine um "/s bis '/s längere Dauer vor. Die kleinen Naddampfer 
mit 0,5 m Tiefgang, meilt von deutjchen Werften gebaut und in Warfchau 

heimathberechtigt, laufen vecht gut und werden jehr gejchickt geführt. Trob des 
außerjt jchwierigen Fahrwafjers famen wir nur an einer einzigen Stelle, wo fajt 
die ganze Strombreite durch Flöße verfperrt war, zum Aufligen, obgleich die 
Dampfer oft an unvorbereiteten Stellen des Ufers anlegen müfjen. 

Bei diefer Bereifung wurden in der oberften Strecke faft gar feine Fahr- 
zeuge angetroffen. Von Juzefow ab überholten wir ziemlich viele PBletten und 
einige mit der Strömung zu Thal gehende Barken, bei denen durch je zwei am 
Bordertheil angebrachte Niemen die Fahrgefchwindigfeit vergrößert wurde, mit 
Hol und Steinen beladen. Die bei gutem Nordwind unter Segel zu Berg 
gehenden Barfen waren meift leer, theilweife mit Brennholz beladen. Unterhalb 
Warjchau gingen faft alle Schiffe, meiftens Berlinfen und Barfen, aber auch 
viele PBletten, unter Segel zu Berg. Die größeren Fahrzeuge waren mit Stüc- 
gütern, jchwediichen Granitpflafterfteinen und mit den am Weichjelufer ge- 
wonnenen Feldfteinen (mordifchen Gejchieben) beladen, die PBletten hauptjächlich 
mit Brennhoß. Außer den Tourdampfern begegnete uns nur ein Dampfboot, 
das vier mit Brettern beladene Barfen von Warfcehau zu Berg fchleppte. Em 
zweiter Schleppdampfer lag in dem Kleinen Hafen der Leonow’fchen Zuckerfabrik bei 

Dunini. Nu an den Kalffteinbrüchen bei Pjetrowin, bei Warfchau, Wloclawet 
und an der Zollabfertigungsitelle Njeszawa befanden fich einige Dugend Schiffe, 
im Löfchen und Laden begriffen. Nach Angabe der Schiffsführer waren die 
meiften Fahrzeuge auf der Rückfahrt ihrer exften Reife, die fie nach dem Frühjahrs- 
hochwafjer von den oberhalb gelegenen Plägen zu Thal angetreten hatten. 

Die Pletten (Galeeren) ftammen hauptfächlich von der Oberen Weichjel und 
vom San; bevor fte auseinander genommen und als Holz verfauft werden, 

machen fie meijt noch mehrere £leine Neifen ober- und unterhalb von Warjchau. 

Als Segelfähne dienen auf der Mittleren Weichjel namentlich die nach Art 
unferer Zillen gebauten Barken, auf der Unteren Weichjel vorzugsweije die den 

Oderkähnen ähnlichen Berlinten, welche bis zu 45 m Länge, 7 m Breite und bei 
voller Ladung von 120 t über Im Tiefgang haben. Außer diejen in Warjchau, 
Block und Wloclawek gebauten hölzernen Kähnen finden fich noch eiferne Deck- 

fähne mit ftumpfen Spigen und flachem Boden, jogenannte Gabaren, welche eine 

in Warjchau befindliche Schiffswerft liefert. Einausführlicher, in den „Protofollen des 
2. Kongrefjes xuffischer Wafferftraßen-nterefjenten”" (St. Vetersburg 1895) ab- 
gedruckter Vortrag beziffert die Zahl der Fahrzeuge, welche 1893/94 in der 
ruffischen Weichjel überwintert haben, auf 32 PBrivatdampfer, 166 Berlinfen, 

Barfen und Gabaren, 163 Galeeren und Krypten (Bletten mit Oberdec), ferner 
12 der Militär- und Steombauverwaltung gehörige Dampfer, 7 fehwinmende 
Krahne und einen Dampfbagger. 

21“
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Aus den Angaben des „Statiftifchen Sammelwerfs des Minifteriums der 
Wegeverbindungen“ (Bd. 43/44, St. Petersburg 1896) geht hervor, daß während 
des Jahrfünfts 1890/94 durchfchnittlich im Jahre von Zawichoft 370 Schiffe ohne 
Dampfbetrieb zu Thal gefahren und in der Mittleren Weichjel bi5 Warjchau 
200 Schiffe Hinzugefommen find. Hiewwon fuhren etwa 300 durch bis zur 
deutfchen Neichsgrenze. Bon Warfchau gingen dorthin 430, aus dem Narew 
außerdem 180 Schiffe, fo daß 910 Fahrzeuge ohne Dampfbetrieb bei Itjeszama 

zum Ausgang nac Deutichland abgefertigt wurden. Auf der Bergfahrt gingen 
gleichzeitig 930 Schiffe über die deutfch-ruffische Neichsgrenze, hiewvon 195 in 
den Narew, 435 nad) Warfchau und 300 weiter ftromaufwärts. Bei Zawichoft 

fuhren 310 Schiffe zu Berg über die öfterveichifch-ruffifche Grenze. Die 910 bei 
Vleszawa zum Ausgang abgefertigten Fahrzeuge hatten 76200 t Ladung (im 
Mittel SA t), die 930 eingegangenen Schiffe 30 600 t (im Mittel 33 t). Der 
Werth der Ausfuhrgäter wird auf 2,16, der Einfuhrgüter auf 1,99 Millionen 
Nubel angegeben. Die Zahl. der angefommenen und abgegangenen Dampfer hat 
jährlich betragen: bei Zawichoft 250, bei Warjchau von und nad) der Mittleren 
Weichjel 710, von und nach der Unteren Weichjel und dem Nlarem 2300, bei 
Wiloclawef 840. 

Sn den Jahren 1880/94 hatte die MWeichjel bei Sandomjerz in der Zeit 
vom 1. November bis 6. Dezember (nach unjeren Kalender), bei Yoowo-Alefjandrija 
von 3. November bi3 20. Dezember, bei Warjchau vom 3. November bis 
18. Dezember, bei Wloclawet vom 4. Vlovember bis 18. Dezember die eriten 

Grundeisbildungen. Sie wurde eisfrei: ausnahmsweife jchon Ende Yanar, 
mehrfach in der zweiten Hälfte des Februar, gewöhnlich im Laufe des März, 
jpäteftens am 5. April. Durchjchnittlich betvug die Zeit vom lebten bis zum 

erjten Eistreiben bei Sandomjerz 253, bei Nowo-Alefjandrija 252, bei Warfchau 
251 und bei.Wloclawef 252 Tage. Die Schiffahrt kann indefjen wegen des Hoch- 
wafjers nicht jofort nach dem Eisgange beginnen und hört, der Vorficht wegen, 
jchon vor den erjten Grundeisbildungen auf, gewöhnlich fchon gegen Mitte November, 
während fie meiftens erft im Anfang April wieder eröffnet wird. Won der durch- 

fchnittlich etwa 230 Tage dauernden Schiffahrtszeit gehen allerdings in trocenen 
Jahren nicht wenige Tage verloren, weil bei jehr niedrigen Wafferftänden der Ver- 
fehr, mindeftens auf der Mittleren Weichfel, volllommen ftockt. Schon wenn der 
Wafjeritand auf 0,4 bis 0,5 m unter Mittelwaffer finkt, Eönnen oberhalb Warjchau 
beladene Kähne nicht mehr fahren; bei den um mehr als 0,6 m unter Mittel- 
wafjer fintenden Wafferftänden finden fie auch unterhalb der Naremmündung zu 
große Schwierigkeiten. Die mangelhafte Tiefe, geringe Breite und gewundene 
Form der Fahrrinne beeinträchtigt alsdann jogar für leergehende Schiffe mit 
jehr einer Tauchung den Verkehr, weil wegen der hohen Mitteljände vielfach 
fein Ausmeichen ftattfinden ann und ein zum Leichtern gezwungener Kahn oft viele 
Stunden lang die Fahrt verfperrt. 

Anlegejtellen mit Einrichtungen für den Löfch- und Ladeverfehr befinden 
fich nur bet Warfchaun und Neszawa. Bei Neszawa beiteht jeit 1894 eine 
theilweife mit Kaimaner eingefaßte Landeftelle zum Anlegen von fteben bis acht 
Kähmen, wird aber bloß zur Hollabfertigung benußt, für deren Zweck ein Hand-
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frahn und Nevifionsfchuppen dienen. Bei Warjchau Tiegen unterhalb der 
Aleranderbrüce nothdürftig ausgeftattete Landepläße für die ziemlich. lebhafte 
Dampfichiffahrt, oberhalb der Brüce eine Ladeftvaße für Kähne und Fracht 
dampfer, welche gegen den Strom durch verrottete Bohlwerfe oder gar nicht be= 
fejtigt ft. Nur unmittelbar neben der Brücke bemerkt man die jchwachen Anfänge 
einer Kaimaner, deren Weiterbau die für eine Großftadt abjonderlichen Anlan- 
dungsverhältniffe mit der Zeit vielleicht verbeffen mag. Auf der Ladeitraße 
lagern die von den Kähnen angelieferten Güter, hauptfächlih Mauerjfand, Kalk- 

bruchjteine, Gyp8, Bilafterfteine u. j.w. Der für Kaufmannsgüter beftimmte 

Schuppen mit zwei Handkrähnen ift gewöhnlich vom Dampferverkehr in Befchlag 
genommen, jo daß die Segelfähne oft wochenlang warten müfjen. Bei diefen 
fünmerlichen Zuftänden braucht man nicht zu ftaunen, daß die lebhafte Bau- 
thätigfeit der im vafchen Aufblühen begriffenen Stadt Warfchau ihren Bedarf 
an Bauftoffen, vom Floßhol und Mauerjand abgejehen, zum weitaus größten 

Theile nicht auf dem Wafjerwege, jondern mit der Eifenbahn bezieht. Deshalb 
zeigen die Mfer der rufitichen Weichjel auch nur ganz vereinzelt gewerbliche Anz 
lagen, hier und da eine Dampfjchneidemühle, die Kalkjteinbrüche bei Pjetrowin, 
die Gefchiebegruben an der Unteren Weichfel, aber 3. B. fait feine Ziegeleien, obgleich 

e8 für-folhe an Rohftoff nicht fehlt — die Großjtadt verjorgt fich mit Mauer: 
ziegeln aus den Aingöfen an der nach Skjernewice führenden Eijenbahnlinie. 

Bei den übrigen Weichjeloxten befchräntt fich im günftigften Falle die Lande- 
vorrichtung auf eimen Prahm zum Anlegen der Berfonendampfer. Meiftens 
fehlt auch diefer oder ijt Durch einen vorgelagerten Sand unzugänglich, jo daß 
die Verbindung zwifchen Schiff und Land weiter unter- oder oberhalb an einer 
Stelle erfolgen muß, wo die Fahrrinne fich zufällig dem Ufer nähert. Ge- 
wöhnlich) werden die Neifenden an völlig unvorbereiteten Plägen aufgenommen 
oder abgejegt, häufig auch an jolchen, die nach den Fahrplänen überhaupt feine 
Halteftellen find, wenn der Dampfer nur irgend die erforderliche Tiefe findet, um 

eine Blanfe zum Ufer auslegen zu fünnen. ine rühmliche Ausnahme macht die 
in ganzer Länge abgepflafterte Ladeftraße des hochwafjerfvei dicht am Steome 
liegenden Städtchen Wloclamef. 

Obgleich meijtens für die Erleichterung des Löjch- und Ladeverfehrs fait 
nichts gefchehen it, erheben die Verwaltungsbehörden der größtentheils unbe- 
deutenden und ärmlichen Weichielftädte (außer dem großjtädtifchen Warjchau 
macht mn Plock und allenfalls Wloclawef einen wohnlichen Eindruck) doch vecht 
erhebliche Geldbeträge für Exlaubnißkarten zur Benußung der fogenannten Anz 
legeftellen. Hierdurch und durch andere Ntebenkoften, z.B. die koftjpieligen, jähr- 
lich zu erneuernden Gewerbejcheine für den Schiffseigenthümer md jeine Be- 
dienfteten, wird der ohnehin jchwierige und theuere Schiffahrtbetrieb über- 
mäßig erjchwert und vertheuert, wenn auch nach dem Buchftaben der noch gül- 
tigen polnischen Gefege feine Abgaben vom Schiffsverkehre erhoben werden 
dinfen. Bu jenen Nebenkoften gehören die Gebühren für das Durchfahren der 
Schiffbrücen bei Block und Wloclawek, fowie für die Benugung dev Maiten- 
Erahne unterhalb der Eifenbahnbrücen bei Jwangorod und Warjchau. Ober: 
halb der Jwangoroder Eifenbahn- und der Warjchauer Stragenbrüce find feine



a 

Majtenkrahne aufgeitellt; vielmehr helfen fich hier je drei Schiffe gegenjeitig beim 
Umlegen. und Wiederaufrichten der Maften, wobei fie längere Zeit die Fahr- 
vinne jperren. 

Sehr läftig für die Schiffahrt ijt ferner der Umftand, daß nirgends an 
der vuffifchen Weichjel ein zur ficheren Bergung von Kähnen geeigneter öffent- 
licher Winterhafen vorhanden ift. Für die Fahrzeuge der Milttär- und Strom- 
bauverwaltung, jowie zum Bergen der Schiffbrücenprähme befinden fich zıwec- 
mäßig angelegte, durch qut befeftigte Deiche gejchügte Sicherheitshäfen bei Nomwo- 
Georgijewst, Ploek und Wiloelawek, für die beiden Dampfer md die zum Nüben- 
transport dienenden Gabaren der Leonow’ichen Zucerfabrif ein Kleiner PBrivat- 
bhafen bei Dumini. Die übrigen Schiffe müfjen in den Miündungen von Vteben- 
ffüffen, in Mltläufen oder Seitenarmen des Hauptftroms, wo fie einigermaßen 
gegen den Eisgang gejchügt find, Unterkunft juchen. Am metjten hieyzu bemußt 
werden: der Linksjeitige Altlauf bei Sandomjerz, die Wilanowfamündung und 
ein Altlauf neben der Gzerniafuwftraße oberhalb Warjchau, die vom Ueberreite 
eines Seitenarms gebildete Schlenfe bei Braga, jowie die Zglowionezfamündung 
bei Wloclawet. Alle dieje Unterkunftspläge bieten aber nur Schuß, wenn der 

Eisgang bei minder hohen Wafjerftänden erfolgt. Kommt er mit dem Hochwaffer, 
oder wird durch eine Eisverfegung unterhalb die Strömung mit dem Eisgang 
feitlich abgelenkt, jo treten häufig arge Bejchädigungen der überwinternden 
Schiffe ein. Beijpielsweife wurden vom Märzhochwafler 1888 bei Nomwo-Ilek- 

fandrija zwei Dampfer ftark bejchädigt, bei Wiloelawef drei Danıpfer und fünf- 
zehn Berlinfen fortgerifien und allenthalben Verlufte im Betrage vieler Taufende 
von Nubeln angerichtet. 

5. Flößerei. 

Weit größere Bedeutung als die Schiffahrt hat auf der vuffischen Weichfel 
die Flößerei. Der große Strom bildet die Haupader eines gewaltigen Holz: 
verfehrs aus jenem gejammten Stromgebiete und den öftlichen Nachbargebieten, 
der den deutjchen Marft mit Bau= und Nugholz verjorgt und noch einen Lleber- 

ihuß für die Ausfuhr aus den deutjchen Hafenpläßen liefert. Galizien jendet 

- Numdkiefern, Rundfichten, fieferne und fichtene Mauerlatten, Schiffsplanfen und 
fieferne Schwellen; an Güte ftehen fie meift den aus Nuffifch-Polen und Ruß- 
land fommenden Hölzern nach. Die jüdlichen und weftlichen Gouvernements 

von Auffiich- Polen (Kjelee, Nadom, Lublin, Sjedlee, Warjchau) verforgen den 
Berfehr mit verjchiedenartigem Bau- und Nugholz von mittlerer Befchaffenheit. 
Aus dem Gouvernement Block kommen mur wenige Traften geringwerthiger 
Nımdkiefern und Fieferner Schwellen. Die Gouvernements Lomza und Suwalfi 
nebjt dem preußischen Bifjefgebiet Kiefern gute Aumdkiefern, Aundfichten, etwas 

Laubholz und fieferne Mauerlatten. Aus den weitwuffischen Gouvernements (Wo- 
Ignien, Grodno, Minsk, Wilna) und denen des inneren Nußlands (3. B. Smo- 
(enst) jtanımen, mit Ausnahme der Kiefern, die meiften und werthvolliten Floß- 
bölzer. Um einen Begriff von der Art und dem Umfange des Holzverfehrs zu 
geben, jei erwähnt, daß die 1756 Traften, welche im Jahre 1897 unjere Neichs- 
grenze bei Schillno überjchritten, enthalten haben:
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516 794 Nundfiefern 28 460 eichene Schiffsplanfen 313 522 eichene Speichen 

636 462 fieferne Balken 6 914 Nundeichen 159 464 Nundeljen 

und Mauerlatten 14 136 eichene Streuzhölzer 10404 &fchen 

597 681 fieferne Sleepers 191 285 eichene Nundklöge 1680 Weißbuchen 
1555 359 fieferne Schwellen 361 310 eichene Schwellen 2303 Birken 

47579 Nundfichten 47412 eichene Halbrundfchwellen 1327 Nüjtern 
16 043 fichtene Balfen 568 698 eichene Stäbe 1003 &spen, ferner 

und Wlauerlatten 17450 eichene Grubenhölgzer bajelne Bandjtöcke u. |. w. 

Bon jenen 1756 Traften famen etwa 200 aus Galizien (namentlich aus 

dent Dunajee und San, ein Eleiner Theil aus dem oberen Bug), ferner etwa 

350 aus Nuffisch- Bolen und über 700 aus Weltrußland. Die Hölzer aus den 

jüdweltpolntschen Gouvernements Kjelee und Nadom werden metitens auf der 

Nida, Kamjenna, Jlza, Nadomfa und Biltca in die Weichjel geführt, diejenigen 
aus den Gouvernements Lublin und Sjedlee auf dem Wieprz in die Weichjel 
oder auf dem Bug md feinen Nebenflüffen in den Narew. Das aus den 
Gouvernements Warjcehau und Block Fommende Floßhol wird meilt an dev 
Weichjel jelbjt verbunden. Die GouvernenentS Lomza und Sumwalfi benußgen 

den Narew als Waflerftraße, theilweife auch den Auguftowstifanal und die 

Bjebrza. Ebenfall3 auf diefem Wege geht ein fleiner Theil der Holzausfuhr 
aus den Gouvernements Grodno, Wilna und Minst vom Njemen in die Weichjel 
über. Das Gouvernement Grodno verjendet fewner fein Holz durch die Lesna 

und den Nurzee (über den Bug) und aus dem oberen Navewgebiete über den 
Narem in den Hauptftrom. Der größte Theil des weftruffischen Floßverfehrs 
kommt jedoch aus dem WBolesje (Gouvernements Wolynien und Minsk) über den 

Prypet, Diyjepr-BugeKanal und Muchamjee in den unteren Bug, der bei Breit- 

Litowsf außerdem noch das mit der Eifenbahn aus den Titanifchen und inner: 
vufftschen Gouvernements angefahrene Holz empfängt, das in Breit zu Flößen 
verbunden wird. 

Bon den im VBolesje und in anderen Gouvernements befindlichen Holzab- 

lagen, auf denen das Holz floßgerecht bearbeitet wird, liegen die meijten nicht 
an den als Zubringer dienenden Flüffen jelbit, jondern an Eleineren Seiten- 
gewäffern und Gräben, welche das großentheils unmwegjame Waldland durch- 

jchneiden. In Folge der weichen Befchaffenheit des Bodens kann das Holz bloß 
im Winter bei ziemlich ftarfem Froft nach den Ablagen gebracht werden, von 

denen e8 dann mit dem Schneefchmelzwafjer in einzelnen Stämmen oder in 

feinen Tafeln nach den größeren Flüffen und auf denfelben in Traften weiter 
geht. Bei der Befchreibung des Diyjepr-Bug-Kanals, des Auguftowskifanals, des 
Bug und Nlarem, des Wjeprz und der Piltca und in den Gebtetsbefchreibungen, 

welche die übrigen flößbaren Flüffe aufführen, wird dev Weg im Einzelnen be- 
zeichnet, den der loßverfehr bis zur Weichjel benugt. Wir fehen dort, daß 
von Zeguze (am unteren Navew) ab, wo die hauptfächlich aus Weftrußland jtanı- 
menden Flöße des Bug mit den Narewflößen zufammentreffen, nach der Flößerei- 
ordnung*) diejelben bedeutenden Abmeffungen für die Holztraften gejtattet find, 

*) „‚Bejtimmungen über die Verbindung von Holz zu Traften und Verflößung der- 
jelben auf den Flüffen des Weichfelftromgebiets”. (Sm xruffischer und deutfcher Sprache. 

Warfchau 1898.)



— 32383 — 

welche auf der Unteren Weichfel als zuläffig gelten: 25,6 m Breite und 139 m 
Länge. Auf der Mittleren Weichfel von Zawichoft bis zur Narewmiündung 
dirfen die Traften bei hohen Wafjerftänden gleiche Abmefjungen bejigen, bei 
gewöhnlichen Wafjerftänden aber nım die halbe Breite (12,8 m). Auf der weit 
befjer jchiffbaren preußifchen Weichfel wird das Floßholz zu noch größeren Traften 
verbunden, die manchmal 30 m Breite und 200 m Länge erhalten; als Durch- 
fchnittsmaß fann man 15 m Breite und 150 m Länge annehmen. 

Wie die auf ©. 266 u. 324 erwähnte ruffiiche Statiftif angiebt, find in den 
Jahren 1890/94 durchjchnittlich 1680 Floßholztraften über unfere Neichsgrenze 
gegangen, hiervon 1460 mit xuffifchem und 220 mit öfterreichifchem Hol. Der 
Werth diefes Ausgangsverfehrs wird auf 8,53 Millionen Aubel im Jahre be= 
ziffert. Die vom dentjchen Grenzzollamt geführte Statiftif giebt den Eingangs- 
verkehr folgendermaßen an: 

Sm Sahre 1890 1891 1892 1895. 1894 18952 1696 1897 

Traften 2300. 1233: 1918, 1769 21323 1270. 1654 1756 

Im Zahrfünft 1890/94 wurden denmach dircchfchnittlich 1709 Traften bei 
Schill abgefertigt, was annähernd mit den vuffischen Mitteilungen übereinstimmt. 
Zum Bergleiche mit der im Bd. IV, 2. Abth. 1. Kap. mitgetheilten Statiftif 
jei noch bemerkt, daß in den Jahren 1892/96 durchjchnittlich 1587 Traften 
über die deutjche Zollgrenze gegangen find, deren Nauminhalt 1224 344 Feit- 
meter betragen hat. Durchjchnittlich enthielt aljo eine Traft 771 Feftmeter, 
d.h. etwa 463 1. Wegen des Zollitreites war dev Verkehr in diefem Jahrfünft 
jchwächer als gewöhnlich. m großen Durchfchnitt wird man die Holzeinfuhr 
auf etwa 1,3 Milltonen Feitmeter oder rund 800 000 t annehmen dürfen. 

Aus der wuffischen Statiftif geht hervor, daß 1890/94 von 1680 Traften 
im Jahre dDurchchnittlich 240 über die öfterveichtjch-ruffifche Grenze gekommen find 
(aus den galizischen Flüffen und aus der xwuffifchen Nida). Sm der Mittleren 

Weichjel vergrößerte fich der Durchgangsverkehr um etwa 260 Traften (aus dem 
Wieprz, der Biltca und den übrigen Nebenflüffen), in der Unteren Weichjel um 
etwa 1180 Traften (fat ausfchlieglich aus dem Narem und Bug). Hierzu 
kommt dann noch dev freilich weitaus geringere Floßholzverkehr zwifchen vufftschen 
Plägen; beijpielsweife hat die Stadt Warfchau in jenen Jahren durchichnittlich 
70 Traften Floßholz von der Mittleren Weichjel empfangen. 

Da die Flöße ihre weiten Reifen nm fehr langfam zurücklegen können, 
befonders wenn das Hochwajer im Frühling vajch verläuft, jo treffen die meijten 
Zraften erft vom Anfang des Sommers bis in den Herbit hinein an unferer 
Neichsgrenze ein. Bei der zu Mitte Juni 1898 ausgeführten Bereifung der 
rutschen Weichjel wurden auf der oberiten Strecde (Sandomjerz— Juzefow) num 
wenige Flöße überholt, da das galizifche Holz beveitS weiter gejchwonmen war. 
Von Juzefow bis nach Gjechocinef, alfo auf dem beiweiten größten Theile des 
Stromlaufs, fanden fich dagegen allenthalben zahlreiche Traften, meijt folonnen- 
weife, zumeilen quer über das Steombett vertheilt, um durch Sändern die Fahr- 
vime zu vertiefen. Obgleich nahezu Mittelwaffer herufchte, jaßen an vielen 
Stellen die Flöße feft und mußten durch die im jeichten Wafjer ftehenden 
FSliffaten flottgemacht werden. 


